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a u s s c h u s s e s ,  G e h e i m e n  B a u r a t  P r o f e s s o r  W.  Cauer in  W e s t e n d

W o r t l a u t  d
B ei einem großen Fernbahnhof in Durcligangsform  soll für 

die aus einer H auptrie lituug  endenden und nach ih r en tsprin
genden Züge ein A bsteilbahnhof angelegt werden, der von dom 
Fernbahnhof nach der entgegengesetzten H aup trich tung  zu ver
schieben ist, so daß die endenden Züge in fortgese tzte r F a h r t 
vom Fernbahnhof nach dem Absteilbahnhof, dio entspringenden 
in der domniiehstigen F ah rtrich tu n g  aus dem A bsteilbahnhof 
zum Fernbalm hof gelangen.

D as für den A bsteilbahnhof verfügbare, annähernd w age
rech te  Gelände lieg t (vergl. die Skizze) an einer aus dem F ern 
bahnhof kommenden zweigleisigen Fernbahn, vom Fernbahnhof 
gesehen an deren linker Seite, und besteht in  der H auptsache 
in einem Rechteck von rd. 1000 m Länge und rd. 250 m

i t v . ’ . . .  .>

Gelände für den 
Abstellbahnliof ■

Abb. 82

r  A u fg a b e :
Breite. A ußerhalb dieses Rechtecks s te h t längs der Fernbalm  
außer dem P la tz  für die zwei V erbindungsgleise zum F e rn 
bahnhof nur das Gelände für je  ein A usziehgleis ohne w eiteres 
zu r V erfügung. Eine fernere Inanspruchnahm e von Gelände 
zur bequemeren E ntw icklung der Spitzen des A bstellbahnhofs 
is t  wegen des hohen Geländepreises au f das äußerste  zu be
schränken, m öglichst ganz zu verm eiden.

D er A bstellbahnhof, in dem wegon der geringen verfüg
baren L änge bei reichlicher verfügbarer B re ite  die erforderlichen 
G leisgruppen und A nlagen im w esentlichen nebeneinander, s ta t t  
h in tereinander anzuordnen sein werden, soll im ausgebauten 
Z ustande 25 F ernzüge von 150 bis 250 m Länge, 40 große 
und 20 Tenderlokom otiven gleichzeitig  aufnehm en können. D er 
W agenreinigungsschuppen h a t 4 S tände von 250 m L änge zu 
enthalten. F erner is t  fü r A ufstellung  von 300 V orratsw agen 
von durchschnittlich  12 m L änge V orsorge zu treffen.

Im  übrigen is t  der U m fang aller der Gleise und E in rich 
tungen, m it denen nach M aßgabe der bekannten L ite ra tu r  der 
A bstellbahnhof auszurüsten  is t , nach  S chätzung  anzunehm en.

Zu liefern is t  ein unverzerrte r G leisplan 1 :1 0 0 0  oder 
1 :2 0 0 0 , in dem die A usziehgleise abgebrochen dargeste llt 
werden können.

B e u r t e i l u n g
A lle fünf Verfasser haben die A ufgabe im wesentlichen 

rich tig  aufgefaßt.
■Unwesentlich is t der U nterschied  in der A uffassung dahin, 

ob die Gleise des W agenschuppens in die Zahl der fü r gleich
zeitige A ufnahm e von 25 Fernzügen erforderlichen Gleise ein
zurechnen sind, wie es gem eint w ar, oder n icht, wie einige Be
arbe iter getan  haben.

Post- und E ilgu tan lagen  w aren in  der Aufgabe n ich t er
w ähnt. Zwei B earbeiter haben der A bsich t des A ufgaben
ste llers entsprechend angenommen, daß die n ich t zum A bste ll
bahnhof gehörenden, sondern nu r bisweilen ihm angegliederten 
A nlagen dieser A r t  im vorliegenden F alle  n ich t m it dem Ab- 
stellbahnhofe zu vereinigen seien, w ährend von den ändern drei 
B earbeitern  einer die Postanlagen, die ändern beiden P ost- und 
E ilgu tan lagen  bei dem A bstellbahnhofe vorgesehen haben. Bei j  

der F assu n g  der A ufgabe, die in  dieser Beziehung vielleicht an 
D eu tlichkeit zu wünschen übrig  ließ, w ar die le tz tere  A uf
fassung  n ich t ausgeschlossen. F ü r  die B eurteilung  muß dieser 
U ntersch ied  der einzelnen A rbeiten  daher ausscheiden. In  der 
A ufgabe w aren die A nforderungen für den ausgebauten Zustand

[er A u f g a b e :
des Bahnhofs gestellt. W enn gleichwohl drei B earbeiter noch 
E rw eiterungen  vorgesehen haben, so kann auch dieser U m stand 
für die B eurteilung  ausscheiden.

Ueber die einzelnen B earbeitungen is t  folgendes zu sagen:

1. K e n n w o r t :  N o v e m b e r
Die A nsich t des V erfassers, daß die verfügbare L änge die 

E rzielung eines K reislaufs n ich t zulasse, is t  n ich t zutreffend. 
D er V erfasser h a t eben die in  der Aufgabe gegebene Möglich
keit, auch nach O sten hin neben der zw eigleisigen Bahn ein 
A usziehgleis vorzustrecken, n ich t benutzt, sondern seine beiden 
nebeneinander liegenden H auptausziehgleise au f das rechteckige 
Gelände gelegt, so daß für die eigentlichen A bstellanlagen s ta t t  
1000 m n u r etw a 650 m zur V erfügung stehen. Infolgedessen, 
und, da der V erfasser alle W agensatzg leise in eine große 
Gruppe vere in ig t h a t, gehen die F ah rten  a ller die W agensätze 
bringenden Lokomotiven, alle U m satzbew egungen zum und vom 
W agenschuppen und alle U m ordnungen der W agensätze durch 
dieselbe Spitze, w ährend nu r U m ordnungen der V orratsw agen  
ohne B erü h ru n g  dieser Spitze m ittels des zw eiten A uszieh
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gleises vorgenommen werden können. D adurch t r i t t  eine Ueber- 
la s tung  dieser Stolle des Bahnhofs ein. D ie Gruppe der V or
ratsw agen  lieg t insofern unbequem, als die Züge weder d irekt 
einfahren, noch ausfahren können. D as westliche A usziehgleis 
neben den H auptgleisen h a t V erfasser zw ar angegeben, aber 
keine B enutzung dafür vorgesehen. T atsäch lich  w ürde m an 
dies wohl zur E n tla s tu n g  der östlichen Spitze benutzen müssen, 
aber un te r B ehinderung der A usfahrten  und un ter h ierfür un 
bequemer L age der Gleiso für V orstärkungsw agen usw. A us 
der fü r don Lokom otivschuppen gew ählten L age und der D urch
führung  der beiden U eberführungsgleise bis dahin kann m an 
schließen, daß V erfasser alle Zuglokom otiven gesondert vom 
Personenbahnhof hierher- und zurückfahren lassen will, so daß 
die U eberführung der Z üge m it Rangierlokom otiven erfolgen 
muß. Zu dieser verteuernden M aßnahme lag  nach der A ufgabe 
keine V eranlassung  vor. Die Lokom otiv- und B ekohlungsanlage 
is t  n icht besonders glücklich durehgebildet.

2. K e n n w o r t :  S k iz z e  (Abb. 85, S. 48)
Die A nordnung is t  u n te r zw eckm äßiger B enutzung des 

östlichen und w estlichen A usziehgleises so getroffen, daß alle 
W agensatzgleise für ein- und ausfahrende Züge benu tzt werden 
können, und daß die W agensätzo im K reislauf aus jedem  be
liebigen AVagensatzgleis über das östliche A usziehgleis in don 
W agenschuppen g ese tz t und aus diesem über das w estliche 
A usziehgleis w ieder in ein beliebiges W agensatzg leis zu r Ab- ■ 
fah rt g ese tz t werden können. Nach L age der O rdnungsgleise 
soll das Ordnen der W agensätze vom O stende aus vorgenomm en 
werden. V erfasser scheint aber auch an Ordnen m it Hilfe der 
Gleisspitzen gedacht zu haben. Jedenfalls liegen die Gleise, in 
denen V erfasser die V erstärkungsw agen  aufstellen, will, unbequem 
w eit ab, die Gleise für Schlaf-, Speisewagen en tgegengese tzt an 
geschlossen. U eber das V erfahren bei B enutzung dieser A n
lagen is t  im E rläu te rungsberich t n ich ts gesagt.

Gegen die L age der Lokom.otivanlage und der Zu- und A b
fahrgleise is t  n ichts zu erinnern, allerdings bei der verw ickelten 
A nordnung der Kohlenbansen n ich t k la rgeste llt, wie in  allen j  
Fällen die Lokom otiven zum und vom Schuppen gelangen sollen, j 
D ie A nordnung eines besonderen ringförm igen Schuppens für 
die Tenderlokom otiven is t  n ich t em pfehlenswert. Die Teilung 
der V orratsw agengleise in zwei entgegengesetzt angeschlossene 
G ruppen is t  n ich t zweckmäßig.

Eine P ostan lage is t  vorgesehen, aber ungünstig  ange
schlossen. Die E rläu te ru n g  der B etriebsvorgänge is t  unvoll
ständig.

3. K e n n w o r t :  H a n s a
V erfasser h a t den R angierbetrieb  des B ahnhofes sorgfältig  

überlegt und danach die A nlagen so getroffen, daß zu ver
kehrsschw achen Zeiten m it n u r einer Rangierlokom otive soll 
gearbeite t werden können. V erfasser h a t aber hierbei n ich t 
vorgesehen, daß die Züge oder w enigstens der g rößte Teil der
selben in  bestim m tem  T urnus den W agenschuppen passiert, 
vielmehr h a t er vorausgesetzt, daß n u r ein kleiner Teil der 
Züge nach der U m ordnung in den Schuppen gelangt, w ährend 
die ändern nach der U m ordnung in  die verschiedenen Gleis
gruppen g este llt werden. E in K r e i s l a u f  der W agensätze, an 
den V erfasser n ich t gedacht h a t, w ürde zw ar in gew isser W eise 
m ö g l ic h ,  aber bei der etw as ze rsp litterten  L age der Gruppen 
um ständlich sein. Die Gruppe e, in der offenbar ein Teil der 
zum Abgange bestim m ten W agensätze stehen soll, lie g t hierfür 
unbequem am h in tersten  Ende des Bahnhofs. D er Lokom otiv
schuppen lieg t zw ar bequem nahe, aber an einer S telle, wo er 
die Entw icklung der G leisgruppen hem m t, indem er den B ahn
hof wie ein Keil in m ehrere Teile spaltet. D ie Gruppe f der 
V orratsw agen lieg t zweckmäßig, doch is t  V erfasser dieser L age 
sich n ich t bew ußt geworden, da er fü r unm ittelbare A u sfah rt [ 
der Sonderzüge aus dieser G ruppe n ich t geso rg t hat. Gleise 
fü r Schlafwagen, Speisewagen befinden sich an ungeeigneter 
S telle und in verkeh rte r R ich tung  angeschlossen. U ebergabe- 
gleise h a t V erfasser n ich t erw ähnt.

V erfasser h a t die in  der L ite ra tu r  en thaltenen  F ingerzeige 
n ich t in genügendem  Maße beachtet.

4. K e n n w o r t :  F e r n v e r k e h r  (Abb. 83, S. 48)
Verfasser h a t auf dem Bahnhof A nlagen für E ilg u t und 

P o s t vorgesehen, auch auf direkte E in- und A usfah rt von E il
gü terzügen  in geschickter W eise R ücksicht genommen. Alle

diese A nlagen könnten aber herausgeschn itten  werden, ohne an 
dem E n tw urf im übrigen w esentliches zu ändern. F ü r  die B e
urte ilung  haben sie auszuscheiden, wie oben erw ähnt.

V erfasser h a t je  eine W agen satzgruppe für A nkunft und 
A bfah rt vorgesehen, die nach B edarf v e r t r e t u n g s w e i s e  be
n u tz t w erden sollen, und zu denen sich der W agenrein igungs
schuppen in solcher L age befindet, daß der B etrieb  im K re is
lauf s ta ttfinden  kann. Die vertre tungsw eise  B enutzung  der 
Gruppen bedingt allerdings eine um ständliche B ew egung un te r 
B enutzung des D urchlaufgleises D 3. V erfasser n im m t an, daß 
die W agensätze vor der R einigung um geordnet werden. Die 
O rdnungsgleise und die Gleise für Schlaf- und Luxusw agen 
liegen- h ierfür zweckmäßig, die Gleise für V erstärkungsw agen , 
Speisewagen usw. zw ar am richtigen Bahnhofsende und m it 
r ich tig  gerichtetem  A nschluß, aber ein wenig entlegen. Die 
U ebergabegleise liegen sehr zweckm äßig m it E in- und A usfahr
m öglichkeit in  beiden R ichtungen, die V orratsw agengloise sind 
gleichfalls zweckmäßig angeordnet, so daß die Züge nach dem 
Personenbahnhof unm ittelbar ausfahren können.

D er V erfasser h ä tte  aber unschwer w enigstens bei der einen 
Teilgruppe der V orratsw agen durch A nordnung eines Schleifen
gleises vor der G ruppenspitze auch die d irek te  E in fah rt ohne 
F estfahren  der Lokom otive erm öglichen können.

D er Lokom otivschuppen lieg t so, daß er die E ntw icklung  
und U ebersichtlichlceit des Bahnhofs n ich t behindert. A uch sind 
die W ege der Lokom otiven zum und vom Schuppen, abgesehen 
von einer le ich t zu beseitigenden B erührungsstelle  bei W eiche 60, 
unabhängig  voneinander, wenn auch ziemlich w eit. F ü r  die 
B ekohlung h a t V erfasser durch A nordnung hochliegender Be
kohlungsgleise g u t gesorgt. F ü r  den Schuppen is t  e in e  Schiebe
bühne n ich t ausreichend. Die V erlegung von A schgruben auf 
Stum pfgleise is t n ich t zu billigen. D ie R angiervorgänge h a t 
V erfasser so rg fä ltig  und im allgem einen zweckm äßig überlegt. 
Die H inzufügung eines zw eiten A usziehgleises am O stende is t  
im Sinne der durch die Aufgabe geforderten  G eländebeschränkung 
n ich t erw ünscht, würdo auch, wie bei den ändern A rbeiten , 
entbehrlich sein.

Im  ganzen w ürde dieser E n tw u rf sich m it geringen  A b
änderungen zur A usführung  eignen.

5. K e n n w o r t :  K r e i s l a u f  (Abb. 84, S. 48)
D er V erfasser hat, dem gew ählten K ennw ort entsprechend, 

die G esam tanordnung so getroffen, daß ein K re islau f der W agen
sätze g u t möglich is t. A llerdings h a t er darauf verzich te t, daß 
die W agensätze aus dem W agenrein igungsschuppen in einen 
Teil der W agensatzg leise unm itte lbar gelangen können; viel
m ehr m üssen alle W agensätze n ich t n u r auf dem W ege in den 
Schuppen, sondern auch beim V erlassen des Schuppens, sofern 
sie n ich t dann unm ittelbar nach dem Personenbahnhof überfüh rt 
werden können, m itte ls  A usziehbew egung um gesetzt werden. 
D urch diesen V erzich t is t  aber eine für die gleichm äßige B e
nu tzu n g  aller W agensatzg leise günstige  L age des W agen
schuppens und eine zweckm äßige A nordnung der O rdnungsgleise 
sowie der Gleise für V erstä rkungs-, Speise-, Schlaf- usw. W agen 
erzielt, so daß die U m ordnungen vom O stende her ohne große 
Rangierw ege bequem vorgenommen werden können. D urch A n
ordnung zahlreicher D urchlaufgleise is t  aber auch die M öglich
k e it geschaffen, in den Spitzen der Teilgruppen U m ordnungen 
vorzunehm en, und schließlich is t  auch durch Ö rdnungsgleise am 
W estende die M öglichkeit geschaffen, die bereits gereinigten 
Züge vom W estende her zu ordnen. D er W agenrein igungs
schuppen lie g t bei dieser A nordnung so, daß er die U ebersicht- 
lichkeit n ich t s tö rt. A uch dio L age des Lokom otivschuppens 
is t  besonders günstig , da er zw ar aus der übrigen Bahnhofs
entw icklung herausgerück t, aber doch so nahe dem A usfahrende 
des Bahnhofs liegt, daß die W ege der Lokom otiven zu den 
zum A bgange bestim m ten Zügen kurz sind, w ährend auch die 
W ege der angekommenen Lokom otiven zum Schuppen, die von 
denen der ausfahrenden unabhängig  sind, in d irek ter F a h r t  er
folgen. Die U ebergabegleise sind zweckm äßig geleg t und g u t 
angeschlossen. D ie V orratsw agengleise liegen u n te r gu te r 
A usnu tzung  des Geländes so, daß die Z ü g e . d irek t ausfahren 
können. Zweckm äßig w äre vor der G ruppenspitze ein Schleifen
gleis angeordnet gewesen, dam it auch die d irek te E in fah rt und 
B eiseitefahrt der Lokom otive möglich gewesen wäre.

D ie A nordnung der O rdnungsgleise am O stende m it beider
seitigem  A nschluß is t  e igenartig  und zeigt, wie m anche ändern 
E inzelheiten, daß der V erfasser bei sorgfältigem  Studium  der
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L ite ra tu r  doch selbständig  arbeitet. Post- und E ilgutanlago 
h a t V erfasser nach rich tiger U eberlegung auf den P ersonen
bahnhof verwiesen. D er V erfasser h a t ohne U eberschreitung 
des gegebenen Geländes (und un te r g u te r  A usnu tzung  desselben) 
eine A nlage geschaffen, die sowohl m it einer Rangierlokom otive, 
wie m it m ehreren ung estö rt nebeneinander zu arbeiten  g es ta tte t. 
Einzelne kleine Mängel w ürden sich ohne w esentliche Aenderung 
beseitigen lassen.

A lle fünf E ntw ürfe sind besser als viele in  der W irklich
keit bestehenden A nlagen. N ur der zweite und die beiden 
letztbesprochenen aber eignen sich infolge ih rer Vorzüge zur

Präm iierung, besonders g u t gelungen is t  der E n tw urf K r e i s 
la u f .  E s w ird vorgeschlagen, diesem ein Vereinsandonken in 
Höhe von 60,00 M., dem Entw ürfe F e r n v e r k o h r  e in  s o lc h e s  
in  H ö h o  v o n  40,00 M., dem Entw ürfe S k iz z e  e in  s o lc h e s  
in  H ö h e  v o n  20,00 M. zu erteilen.

A ls V erfasser ergaben sich bei Oeffnung der Briefum schläge 
bei dem E ntw ürfe „K reislauf“ H err R egierungsbaum eister SDipl.» 
§ng . G u t t s - t a d t  iu B reslau, bei dem E ntw ürfe „F ernverkeh r“ 
H err  R egiorungsbauführer ® ipl.*5ng. H. A l t e n b u r g  in K assel 
und bei dom Entw ürfe „Skizze“ H err R egiorungsbauführer 
SDipI.»S«g- R i c h a r d  in C harlottenburg.

Können die in den heutigen großstädtischen Wohnverhältnissen liegenden Mängel und 
Schäden behoben werden?

W e t t b e w e r b a r b e i t  u m  den S t r a u c h p r e i s  1911 d e s  A.V.  B. vom Baurat 2)r.=3;iig. Alber t  Weiß in Cliarlottenburg
(Schluß aus Nr. 8, Seite  44)

O berbürgerm eister v. W agner h a t in seinen Schilderungen 
des Lebens in den U lm er E igenhäusern — vergleiche unsren A b
sch n itt V — schon darauf hingewiesen, welche E inw irkung ein 
solches Heim auf die V aterlandsliebe, den Fam iliensinn, auf die 
H äuslichkeit und den Sparsam keitssinn ausübt. — Allein der 
jäh rliche V erbrauch an Alkohol w urde in D eutschland 1900 auf 
2 l/2 M illiarden M ark geschätzt, das sind für eine Fam ilie im 
D urchschn itt über 200 M. im Jah r. W ürde es gelingen, durch die 
Entw öhnung vom Alkohol, die das eigne Heim zweifelsohne 
m it sich b ring t, auch nu r ein V iertel dieser Summe zu er
sparen, wie würde sich der allgemeine W ohlstand, die Ge
sundheit, ja  das ganze Gefüge des S taa ts  heben und vervoll
kommnen können.

E s wrird wohl n ich t b es tritten  worden können, daß in 
diesen E igenheim en, die die verlorengegangene H eim at und 
das V aterhaus, m it all seiner Poesie und seinen w irklichen 
Segnungen w iederbringen würden, der V aterlandsgedanke wieder 
dio reichsten F rüch te  tragen , eine V ersöhnung der K lassengegen
sätze ein treten  und sich dabei unbedingt auch nach und nach 
die der U m stu rzparte i folgenden Scharen lichten und m ausern, 
ja , daß w ir wieder zu besseren parteipolitischen V erhältn issen  
kommen müßten.

Die F rage der Geldbeschaffung muß die R egierung in die 
H and nehmen, neben den oben erörterten , sich imm er m ehr ver
m ehrenden K apitalien der P rivatversicherungen  m üssen nam ent
lich auch die staatlichen  V ersicherungsanstalten  —  A lters- und 
Invalidenversicherung —  m it ihren  noch bedeutenderen M itteln, 
die lediglich dazu bestim m t sind sozial zu w irken, h ier m it
helfen, die sozialen, w irtschaftlichen und politischen V erhält
nisse zu bessern. Das Geld diesor A nsta lten  muß mithelfen, 
daß se lbst m it der k leinsten A nzahlung die E rw erbung eines 
Eigenheim s möglich ist. H insichtlich  der rechtzeitigen Zahlung 
dor Z insen soll man keine Sorgen trag en ; m an sehe sich die 
geringen A nzahlungen der polnischen A nsiedler bei den von 
polnischer Seite vorgenomm enen P arzellierungen an und dio 
glänzenden finanziellen Erfolge, die diese polnischen Landbanken 
tro tzdem  haben; man w ird dann zu der Gewißheit kommen, daß 
bei der A nsiedlung deutscher B ürger auf eigener Scholle 
m indestens derselbo E rfolg erzielt werden kann*). F ü r  die V er
sicherungsanstalten  w'iirdc überdies eine V erquickung der L ebens
versicherung  m it der A nsiedlung in Eigenheim en einen der
artigen  A ufschw ung bringen, daß dadurch die etwaigen Schäden, 
die durch die Zw angsboleihung der kleinen G rundstücke ein
tre ten  könnten, reichlich aufgewogen würden.

Vielfach h ö rt man die B efürchtung, daß m itdem K leinhaus auch 
bald ein Spekulationsgeschäft getrieben und bald eine U eberfüllung 
desselben wie bei der M ietkaserne ein treten  könnte. —  W ir sind 
dor M einung, daß diese B efürchtungen übertrieben sind, und

*) D ie geringen Erfolge, die das Deutschtum  bisher iu der Ostmarkenfrage, 
nam entlich in den Städten erzielt hat, sind in der Hauptsache wohl gleichfalls  
auf die W ohnungsfrage zurückzuführen. W ie kann der in den Sfietkasernen der 
ostdeutschen Städte — die m eist noch schlimmere Zustände a ls  die Berliner  
Jlassenpferche aufzuweisen haben, und die vielfach noch einem Polen gehören — 
untergebrachte und auf ste ter  W anderschaft befindliche D eutsche, der in den 
ganzen umgebenden V erhältnissen nicht seine H eim at erblickt, und der bei der 
Unm öglichkeit der Seßhaftmachung sich auch in diese V erhältnisse nicht 
einpassen und einleben kann, erfolgreich sein gegenüber dem Polen, dessen 
höchstes Ziel die Seßhaftmachung, der Erwerb eines, wenn auch kleinen eignen 
B esitzes is t, der dann als Besitzer seine Heimat, die E xistenzgrundlage seiner 
Nachkommen verteid igt, oder gegen  dasD eutschtum  verteidigen zu m üssenglaubt?! —

daß nam entlich dio V erhältn isse der Cités ouvrières in M ühl
hausen i. E., auf dio im m er als abschreckendes Beispiel hin- 

I gewiesen wird, durchaus n ich t abschreckend, sondern im V er
hältn is  zu unsren M ietkasernen in jeder H insicht noch er
strebensw ert sind.

Im  A bschn itt V haben w ir die Bestim m ungen gegeben, dio 
von der S ta d t U lm zu r A bstellung von M ißständen vertrag lich  
festgeleg t wurden. D erselbe Zweck läß t sich wohl noch auf 
einfachere W eise erreichen. W enn fü r dio B ebauung der W ohn
bezirke von vornherein bestim m te Normen durch B ebauungs
pläne und Baupolizeiordnungen festgelegt werden, Normen, die 
n u r das K leinhaus zulassen, dann wird dieses K leinhaus, w'eil 
dio M öglichkeit einer gesteigerten  spekulativen A usnutzung
fehlt, niemals ein größeres Spekulationsobjekt werden können. 
Das Bleiben des K leinhauses an diesen Stollen w'ird som it für 
imm er gesichert sein. Und einer U eberfüllung kann schon

; durch eine entsprechende K lausel bei der H ergabe des Gelds 
1 vorgebeugt werden. D ie V ersicherungsanstalten , die das R est

geld gegen A bschluß einer Lebensversicherung geben sollen, 
m üssen sich für den F a ll der Aufnahm e unzulässiger M ieter 
einen um 1 bis 2 u/o höheren Zinsfuß ausbedingen. D iese 
S teigerung w ürdeschon aus logischen Gründen berech tig t sein, wreil 
einmal m it dor unzulässigen B enutzung die sozialen V orteile, 
die man entsprechend präm iieren w'olite, vvegfallen, das andre 
Mal das als S icherstellung  der H ypothek dienende H aus bei 
der A ufnahm e von M ietern einer größeren A bnutzung, also
einer stä rkeren  E ntw ertung , unterw orfen ist. D er g röß te Teil 
der B esitzer w ürde zur V erm eidung dieser M ehrausgaben, die 
den M ietgewinn zum Teil w ieder absorbieren, eino Uober-
belegung wohl g ar n icht e rs t anstreben.

Endlich kann die W ohnungsaufsicht entsprechend ein- 
schreiten und M ißständo, die auf böses W ollen zurückzuführen 
sind, le ich t abstellen. Im E inzelhaus sind dann die en t
sprechenden Räum e vorhanden, es könnten deshalb hier auch 
die badischen Bestim m ungen, die wir im A bschn itt V so scharf 
kritisieren  m ußten, ohne Bedenken zur A nw endung kommen.

M it dieser N euordnung der D inge lassen sich aber n ich t 
allein auf Neuland, sondern auch in den bereits angebauten 
Teilen dieselben Erfolge erzielen. Eine gesetzliche E inführung 
der V erschuldungsgrenze w ürde den lediglich auf A usbeutung  
gerichtoten H äuserhandel gleichfalls so g u t wie unm öglich 
machen. E s würden dadurch die U eberzahlungen der bebauten 
G rundstücke, wie sie je tz t  vielfach Vorkommen, m ehr und m ehr 
w egfallen; dor H ausbesitzerstand  w ürde gesunden, und es 
w ürde auch zu einer A m ortisation  der Schulden geschritten  
werden, an die, wie w ir schon früher näher ausführten , heute 
niem and denkt. D adurch würden die w irtschaftlichen Schäden, 
die sonst, wie w ir im ?A bschnitt IV , gesch ildert,-  nach der A b
nu tzung  der je tzigen  N eubauten unbedingt ein treten  müssen, 
w enigstens zum Teil verm ieden werden. ^¡Wird w en igstens die 
B eibehaltung des je tzigen  S ta tu s  quo erm öglicht, das heiß t eine 
weitere B odensteigerung in den Teilen, wo sp ä ter bei der 
W iederbebauung auch wieder n u r W ohnbezirke entstehen 
können, vermieden, dann is t schon viel gewonnen ; dann läß t 
sich auch in den angebauten  Teilen z.B. durch eine N euaufteilung 
in der von E berstad t. P etersen  und M öhring vorgeschlagenen Form  

| der w irtschaftliche U ntergang  der H ausbesitzer, die die Gebäude
kosten beim A bbruch n ich t am ortisie rt haben, noch ^vermeiden,

9*



aj w e r t ,  a e r  v o r h a n d e n e n  A n la g e
1. G rund und Boden.*)

128-1-120
Block I   g - • 132 =  16368 qm

D urchschn ittsw ert 
2 2 6 + 1 6 6 + 1 4 2  _

3
Block I I  1 0 0 - 1 3 2 =  13200
D urchschn ittsw ert 

166 +  142

, TrT 2 0 0 + 1 6 0  
Block I I I  g • 132 =

D urchschn ittsw ert 
195 +  1 6 6+ 142  +  119

178 M. =  2913504 M.

23760

154 „ =  2032800 „

155 „ =  3682800 „

U ebertrag : 53328 qm 8629104 M.

Block IV  120 124 ' 132 =

U ebertrag : 53328 qm 

16104 „

D urchschn ittsw ert wie bei III
, Ir 120+  116 96+ 112  

Block V  g 2 - =  12272

D urchschn ittsw ert 
195 +  1 6 6 + 1 4 2

8629104 M.

2496120

168 „ =  2061696

Block VI
9 6 + 7 2  112 t 128

=  10 080

D urchschn ittsw ert 
166 +  142

1552320

*) Nach den KarteD zur Berechnung: des Bodenwerts in Berlin usw. von 
G. Müller.

, , T7Tr 146 +  96.1132 +  160,
Block V II — — g  2 1 1

D urchschn ittsw ert wie bei V I

U ebertrag : 109450 qm

154 „ =  2720564

17459804 M.

Abb. 84. Kennwort: „ K r e i s l a u f “. V erfasser: R egierungsbaum eister SipUJatfl. G u t t s t a d t  in Breslau

Abb. 85. K ennwort: „ S k i z z e “. V erfasser: Regierungsbauführer StpUJtig. R ic h a r d  in Charlottenburg

Am besten w ird dies wioder an einem Beispiel bewiesen. 
A bbildung 86 ze ig t den B ezirk  von C harlo ttenburg , der von 
der B ism arck-, W ilm ersdorfer-, K ant- und L eibn iz-S traße um 
geben ist. Dio S traßen  innerhalb dieses B ezirks haben einen 
sehr geringen inneren und fast g a r keinen D urchgangsverkehr. 
Eine A enderung der V erkehrsverhältn isse w ird h ier nach 
dor ganzen S tru k tu r  des S tad tp lans wohl niem als ein treten . 
Die Läden in diesen Innenstraßen  sind gleichfalls durchw eg 
Kloinläden, sie dienen ausschließlich zur B efriedigung der 
Bedürfnisse der dort un tergebrach ten  Bevölkerung. Die 
Bevölkerungsschichten des zum eist e rs t 20 Ja h re  alten  
B ezirks gehören den m ittleren  K lassen an, in  spä testens 
50 Jah ren  w ird die M ehrzahl der dort vorhandenen Gebäude 
abbruchreif sein.

U ntersuchen  wir die A usnutzungsm öglichkeit dieses Bezirks 
bei der W iederbebauung, und zw ar nach dem von E berstad t, 
M öhring und Peterson gogebenen Beispiel. W ir wollen dabei 
eine 60 m breite Itandbebauung vorsehen, die an den um 

gebenden vier V erkehrsstraßen  im Erdgeschoß n u r Läden und 
W irtschaften  erhalten soll. Im  inneren Teil sollen Läden n ich t 
zugelassen werden, dadurch w ird die R en tab ilitä t der Rand
läden eine größere werden, sie können deshalb einen höheren 

! Bodenzins trag en  und das innere Gelände entlasten . D er 60 m 
breite  R andstreifen an den V erkehrsstraßen  soll auch innen m it 
einer W ohnstraße um faßt werden. D a es sieh dabei eigentlich 
um einen Baublock von geringer Tiefe zwischen zwei S traßen  
handelt, da der innere K leinbaubezirk außerdem  h ier rund 
430 mal 430 m groß is t, so kann  für den Rand eine B ebauung 
von 80 %  zugelassen werden. E s können hierbei G rundrisse 
gew äh lt werden von flacher U -Form , die w ir bei den größeren 
G enossenschaftsbauten in tieferer Form  fast überall antreffen; 
die einschneidenden U-förm igen Höfe an den U m gehungsstraßen 
können im Erdgeschoß zum Teil überbaut und zu den Läden 
noch zugeschlagen werden.

N ach der auf A bbildung 86 sk izzierten  D arste llung  er
geben sich:
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U ebertrgg : 109450 qm
140 +  180 160 +  156 
    ------=  2o280 „

17459804 M.

Block V III

D urchschn ittsw ert 
166 +  1 4 2 + 1 1 9  _

8

240 + 184 9 2 + 8 8  
Block IX. g —

D urchschn ittsw ert wie_bei V 

180 +  174 88 +  90 _
2  2 '

D urchschn ittsw ert wie bei V III

180+ 156  108+ 120  
2 ‘ 2 

D urchschn ittsw ert 
195 +  166

Block X

Block X I

17460

15753

19152

142 „ =  3589760 „

168 „ =  2933280

142 „ =  2236926

180 „ =  3447360

Di . v t t  96 +  100 120+  Block X II  g .....  — g

D urchschn ittsw ert 
166 +  142

128
=  12152

154 1871408

d , , w t t t  174 +  168 1 3 0 + 1 4 0  Block X III 2  2--=

D urchschn itts  wort 
195+ 166  ■ 142 +  119

4
Die K irche is t  unberück

sich tig t gelassen, sie w ird 
auch bei der neuen B ebau
ung unberücksich tig t bleiben.

■ 23085

155 „ =  3578175

Zusam m en 222 332 qm
2. Gebäude. '

Es worden für die 222 332 qm überall 60 n/o B e
bauung und überall 5 Geschosse angenommen, 
dies erg ib t einen N eubauw ert von

222 332 • 0,6 • 300 — 
zusam m en W ert 

oder rund

b) N e u e  A n la g e n .  
Randbebauung 60 m tief 

und 5 Geschossen.
m it 80 %  B ebauung

Diese B ebauung erg ib t eine bewohnte F läche — 
das Erdgeschoß, das als Ladongeschoß dreim al 
höhere M ieten als die W ohngeschosso abw irft, 
is t  m it 3 angeso tz t —  von [500 «- 620 + 608 + 
472 — (4 • 60 Ecken 8 ' 20 S traßeneinm ün
dungen)] • 60 • 0,8 ' 7 =  604 800 qm.

N ach den B erechnungen im A bschn itt I  en t
fallen bei g u te r  G rundriß lösung auf 1 qm 
bewohnte F läche rund 80 %  Nutzfläche, som it 
h ier 604 800 ' 0,80 =  483 840 qm Nutzfläche.

R. K uczynski h a t für 1910*) in Schöneberg 
eine W ohnungsm iete fü r 1 cbm erm itte lt, bei 
kleinen W ohnungen von 2,S8 M., bei großen 
W ohnungen von 3,20 M., im D urchschn itt 
2,91 M.

Bei 3,50 m Geschoßhöhe erg ib t dies für 1 qm 
Nutzfläche rund  10,20 M., bei 3,80 m G eschoß
höhe rund 11,20 M.

N ach unsren  bisherigen E rm ittlungen  en t
fallen davon, in den hier in F rage  kommenden 
B ezirken auf die B odenrente ungefähr rund
5 M., das erg ib t h ier 2 419 200 M.

Bei 3 l/-2 °/o V erzinsung w ürden som it durch
diese Bodenrente von den B auplatzkoston ge
deckt werden 69 120 000 M. oder rund

E s verbleiben durch den F lachbau noch zu decken
69 000 000 M. 
6 000 000 „

35 116 713 M.

40 019 760 M. 
75 136 473 M. 
75 000000 M.

Die Gesamtfläche b e trä g t 
6 2 0 + 4 7 2  500 +  608 _  

2 2 40 • 30 K irche = 301284  qm

Ab Randbebauung 
(620 *■ 472 +  500 +  608 -  4 • 60) • 60 =  117 600 „

bleiben 183 684 qm
H iervon ab 25 0/0 für S traßenanlagon und Spiel

plätze — vergleiche die E rm ittlungen  im A b
sch n itt I  und V =  45 921 qm

verbleiben 137 763 qm
oder rund 137 000 qm

. 6 000 000
Das Q uadratm eter k o s te t sonnt } 37 ()()() ~  runti 44 M.

Im A bschn itt I  erm ittelten  w ir bei unsren  je tz igen  M ieten 
und bei 4,4 %  V erzinsung  für das K leinhaus einen zulässigen 
Bodenpreis von 36,2 M. für 1 qm. Nehmen w ir auch hier, wie 
schon oben erö rte rt, n u r 3 ‘/2 u/o V erzinsung an, dann w ürde 
sogar ein P reis von rund  45,5 M. für 1 qm [zulässig sein*). W ird  
in  dem vorliegenden F all die spätere N eubebauung in  der 
je tzigen  W eise wieder durchgeführt, dann is t  nach dem A b
bruch der Gebäude m it einor B odenpreiserhöhung von rund 
300 ' 0,60 =  180 M. zu rechnen. D ies en tsp rich t nach M aßgabe 
der E rm ittlu n g  im A bschn itt I  fü r den Boden allein einer M iet
verteuerung  für alle B evölkerungsschichten von über 50 % .

B erücksich tig t man die baulichen E rleichterungen, die, wie 
w ir im A bschn itt V näher erö rterten , fü r den K leinbau ohne 
jedes Bedenken durchgeführt w erden können, berücksich tig t man 
weiter den billigeren B aukred it, der auch h ier dem K leinhaus 
u n te r allen U m ständen zugewiesen werden kann und muß, so 
e rg ib t sich, daß bei einer späteren  B ebauung nach der ge
m ischten B auw eise tro tz  aller hygienischen, sozialen, w irtsch aft
lichen und ästhetischen  V erbesserungon sogar noch eine V er
billigung der M ieten ein tro ten  kann.

D agegen is t  bei der W iederbebauung nach der je tz igen  B au
weise schon bei dem Gelände,wo derB odenpreis unddieB ebauungs- 
kosten für ein Q uadratm eter n ich t sehr voneinander abweichen, 
m it einer so erheblichen V erteuerung der M ieten zu rechnen — 
bei niederen Bodenpre.isen als der B ebauungskostenanteil w ird 
die M ietverteuerung noch größer — , daß hier die B ebauung 
nach .den im A bschn itt IV  gegebenen D arlegungen ohne erheb
lichen V erlu st der H ausbesitzer g a r  n ich t denkbar sein wird.

D iese gem ischte B auw eise w ürde som it außer den oben 
hervorgehobenen V orzügen auch noch die M öglichkeit bieten, 
den je tz t  auf schiefer Ebene sich abw ärts bewegenden H au s
besitzerstand  zu re tten .

Bezirke, die sich zu r U m gesta ltung  in der oben gesch il
derten  A r t  sehr g u t eignen, g ib t es in G roß-Berlin und  in 
allon andren G roßstäd ten  eine große Menge. D urch diese A uf
te ilung , d .h . durch die E inschiebung von F lachbaubezirkon, die 
durch S traßendurchbrochungen entsprechend zu verbinden wären, 
könnten noch nachträg lich  die Grünflächen — die F lachbauten  
m it ih ren  um fangreichen G artenanlagen sind doch als G rün
flächen anzusehen —  auch in  die Innenstäd te  h ine ingetrieben werden, 
die bei den preisgekrönten  W ettbew erbentw ürfen  für Groß- 
B erlin  durchw eg als erstes E rfordern is d a rg este llt wurden. In 
C harlo ttenburg  könnten z. B. solche B ezirke ohne Schw ierig
keiten m it denselben Erfolgen fortlaufend vom T iergarten  über 
den L ietzensee nach dem G runew ald und nördlich abzweigend 
über den Schloßpark nach der Jungfernheide h erg este llt werden. 
Dabei sind auch in künstlerischer H insich t Lösungen möglich, 
die die je tzige S traß en g esta ltu n g  w eit in  den S chatten  stellen 
w ürden. D en B estrebungen der S tad tverw altungen , rein  äußer
lich m öglichst g u t in E rscheinung zu tre ten , d. h. m öglichst 
viel Sehensw ürdigkeiten zu haben, würde h ierdurch auch im w eit
gehendsten Maß Rechnung getragen  werden können.

D ie N euaufteilung, oder sagen w ir besser Sanierung, solcher 
Bezirke w ürde spä ter von der S ta d t oder auch von den L andes
versicherungsansta lten  —  wenn n ich t anders möglich, dann 
d urch  gesonderte En teignungsgesetze und Sanierungskom m issionen 
ähnlich den landw irtschaftlichen  Spezialkom missionen — durch
g efüh rt werden können. D urch  das E ingreifen der L andesver
sicherungsanstalten  bei den Verkäufen der abbruchreifen Ge-

•) WotnnragsgTüße und Miete.
*) 36,2-4,4

3,5 =  45,50 M.
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bäude w ürde auch allzu großen V erlusten  der H ausbesitzer, 
(Jenen der W iederaufbau  im einzelnen in der jetzigen W eise 
wegen der im A bschn itt IV  geschilderten V erhältn isse un 
möglich sein w ird, vorgobeugt werden.

Bei billigeren A ußenbezirken . können an S telle der R and
bebauung m it M ietkasernen natü rlich  auch Randbebauungen m it 
Villen durchgeführt werden*).

Boi den Bezirken, wo sich eine N euaufteilung in der von 
E berstad t, M öhring und Petersen  vorgeschlagenen W eise n icht 
durchführen lä ß t oder auch wegen des größeren G eschäftsver
kehrs n ich t angängig  ist, da w ird sich vielfach auch eine V er

besserung im Sinne der im A bschn itt V erö rterten  V orschläge 
von Redlich durchführen lassen. Um diese V erbesserung zu er
reichen und um ferner den H ausbesitzerstand  gleichfalls zu 
schonen, wird m an hier, wo es sich dann in der H auptsache nur 
um Geschäftslokale und n u r zum kleineren Teil um W ohnungen 
handelt, zum Teil auch vor einer dichteren Bebauung n ich t zu
rückschrecken dürfen. H ier w eitere bestim m te V orschläge zu 
machen, dürfte sich v o re rst erübrigen; es muß e rs t die M acht des 
Bodenwuchers gobrochen werden, dann w ird sich auch von Pall 
zu F all überall eine L ösung  finden, die den berechtig ten  sozialen, 
w irtschaftlichen und auch ästhetischen A nsprüchen voll genügt.

A b s c h n i t t  V II 
Schlußw ort

W ir glauben durch unsre A usführungen den Beweis ge
liefert zu haben, daß die von uns vorgeschlagene A enderung 
bei der E in tragung  der H ypothekenschulden, d. h. die E inführung 
einer V erschuldungsgrenze, die Spekulation m it dem v a te r
ländischen G rund und Boden eindämmen m uß; daß dadurch 
nam entlich den kleinen S pekulanten , den unentbehrlichen 
H elfershelfern der G roßspekulanten, den eigentlichen D ra h t
ziehern, die Existenzm öglichkeit genommen wird. F e h lt die 
staatliche Sanktion, die grundbucham tliche S icherstellung  der 
erw uclierten Bodenrenten, dann w ird dem K apital die sichere 
G rundlage fü r ihre w eiteren, in der W irkung  bisher so ver
derblich gewesenen M anipulationen genommen. D as K apital 
w ird dann dieses unsichere Gebiet, den für die V olksw irtschaft 
unproduktiven W irkungskreis, notgedrungen verlassen und sich 
einem andren W irkungskreis, den produktiven Gebieten des 
W irtschaftslebens, dem Handel und der Industrie , zuivenden 
müssen. D ie schädlichen W irkungen, die das K apital durch 
die S teigerung der Bodenrente auf dem Gebiet des W ohnungs
wesens bisher ausübte, w ird sich in nützliche W irkungen  — 
größere und dem entsprechend billigere K red itzufuhr für Handel 
und Industrie  — umwandeln.

D er bebauungsfähige Boden, von dieser kap italistischen 
A usbeu tung  befreit, w ird seiner B estim m ung in natü rlicherer 
W eise zugeführt werden, es w ird eine V erbilligung — wenig
stens keine w eitere S teigerung  —  der Bodenpreise ein treten  
und die B ebauung w ird demgemäß erle ich tert werden. Den 
hygienischen, sozialon, w irtschaftlichen und auch den äs the
tischen A nsprüchen der Bevölkerung w ird bei dieser B ebauung 
m ehr Rechnung getragen  werden können als bei dem je tzigen  
in jeder H insich t unbefriedigenden System .

Das B augew erbe w'ird von seinen bisherigen Fesseln be
fre it werden und es w ird sich freier in naturgem äßeren  Form en 
entw ickeln können; es w ird dabei n ich t allein eine Gesundung 
der architektonischen Form ensprache, sondern auch eine größere 
konstruk tive  S o lid itä t in der A usführung  erreich t werden. Die 
ganze S tru k tu r  des S tad tp lans und der A ufbau des S tad tb ilds 
w ird sich gleichfalls nach und nach dos jetzigen zum Teil so 
wenig w ahren Scheins entkleiden und sich m ehr und m ehr nach 
natürlicheren  Gesetzen entwickeln.

V or allen Dingen aber werden sich auf dem billigeren 
Boden, bei der freieren E n tfa ltung  nach und nach n ich t allein 
bessere, sondern auch billigere W ohnungsverhältn isse für die 
gesam ten Bewohner ermöglichen lassen. U nd die H auptsache, 
einem größeren Teil der Bowohner wird die M öglichkeit der 
Seßhaftm achung im eignen Heim gegeben w erden; man -wird 
B ürger schaffen, die durch den B esitz an das V aterland  g ek e tte t 
sind und sich auch gerne ketten  lassen, B ürger, die das W ohl 
und W ehe m it dom L and teilen müssen, un te r dessem Schutz 
sie sich ihres sicheren B esitzes erfreuen können. In  diesen 
Eigenheim en w ird eine neue V olkskunst entstehen, Z uch t und 
O rdnung, Sparsam keit, V aterlandsliebe und G ottesfurch t werden 
hier neu erblühen!**)

D ieser E igenbesitz, der so viele ideale und m aterielle V or
teile b ring t, w ird im m er wieder fü r viele, ja sehr viele ein A n
sporn sein, das gleiche Ziel zu erreichen. D ie U nzufriedenheit 
und die politische Z erfahrenheit w ird und muß dadurch nach 
und nach w eichen; die K lassengegensätze werden, wenn auch

*) E ine sehr gelungene derartige L ösung kommt je tz t durch die Bau
genossenschaft Ideal in Britz zur Ausführung. V ergl. die M itteilungen dieser 
G enossenschaft 3 Jahrgang, Mr. 2 und 3 u a.

**) Der ethische und wirtschaftliche Einfluß, den ein Eigenheim  auf eine 
Arbeiterfamilie, nam entlich auch a ls  „V aterhaus“ — das in der M ietkaserne 
völlig  verloren gegangen is t  — ausilbt, is t  von e in e m  A r b e i t e r  s e l b s t  sehr  
treffend in der Z eitschrift für W ohnungswesen 1911, H eft 4 geschildert worden.

n ich t ganz verschwinden, sich aber doch bestim m t m ildern und 
die R egierung  w ird, g es tü tz t auf solche B evölkerungskreise, das 
Staatsschiff, selbst bei den schw ersten S türm en von außen und 
innen, sicherer durch die B randung  führon können als bei den 
je tzigen  unhaltbaren  Zuständen.

Endlich wird bei der U m gehung einer w eiteren Boden
ste igerung  und bei der A bw endung der daraus resultierenden 
im m er größeren M ietlasten  und sonstigen Schäden ein w irt
schaftlicher Zusam m enbruch im Innern  m öglichst vermieden. 
Ja , der sonst großen Gefahr, daß wir bei den s te tig  steigenden 
P roduktionskosten  in n ich t allzu ferner Z eit in  dem W e ltw irt
schaftskam pf n ich t mehr konkurrenzfähig  sein w ürden, w ird 
durch die vorgeschlagenen Reformen sicherer vorgebeugt werden 
können, als wenn w ir dem je tz igen  A usbeutungssystem  w eiter 
ra t-  und ta ten los zuschauen w ürden.

W ill m an ernstlich  eine w esentliche B esserung der u n h a lt
baren V erhältn isse erreichen, will m an die in der je tzigen  
W ohnungsform  liegenden großen Gefahren für das V aterland  
und seine besten Glieder sicher abwenden, dann heiß t es ban 
deln, ja  sofort handeln. —

E s is t  k la r, daß eingebürgerte W irtschaftsform en, mögen 
sie noch so verderblich sein, n icht m it einem F ederstrich  be
se itig t "werden können. D ies kann um so weniger der F all sein 
bei W irtschaftsform en, wie h ier bei unsren  je tzigen  W ohnver
hältn issen , an die sich der g röß te Teil u n srer B evölkerung, 
wenn auch m it innerem  W iderstreben  und u n te r großen E n t
behrungen, doch nach und nach gew öhnt hat. D ie M ißstände 
im W ohnungswesen, die zu ih rer E ntw ick lung  einen Z eitraum  
den sechs bis ach t Jah rzeh n ten  bedurften, werden m indestens 
von gleichen Zeitraum  zu ih rer B esserung  nö tig  haben. D er 
V erbesserung wird sich n ich t allein die Gewohnheit vieler K reise 
entgegenstellen, nein, es w erden sich auch bei jeder Reform auf 
diesem Gebiet die so m ächtigen Einflüsse der B odenspekulanten 
geltend machen, denen das Feld S ch ritt für S ch r itt abgeruDgen 
wrerden muß. W e ite r  "wird die sozialdem okratische P arte i, wie 
w ir aus den im A bschn itt IV  gegebenen A usführungen von Sie
bold schon sahen, die Schaffung von A rbeitereigenheim en n ich t 
m it Vorliebe fördern, weil sie weiß, daß sie m it dieser Seßhaft
m achung des kleinen M anns ihren Einfluß auf denselben und 
seine Nachkommen in der H auptsache verliert.

A llein die sozialen und w irtschaftlichen V erhältn isse des 
S taa ts  gebieten diesen Kampf, er muß durchgeführt werden, 
wenn n ich t alles verloren w erden soll. D ieser Kam pf erfordert 
aber L eute, die w issen, "was sie wollen. Es is t  deshalb zu a ller
e rs t geboten, daß die Reform notw endigkeit u n srer W ohnver
hältn isse m ehr A llgem eingut der je tz t  g röß ten teils h ier in te r- 
essenloseu und apathischen Bevölkerung, nam entlich aber der 
berufensten S tre ite r  in  diesem Kam pf — der Techniker —  w ird. 
E s is t  notw endig, die höheren und m ittleren  Techniker zu 
zwingen, daß sie sich schon w ährend ih rer theoretischen  A us
bildung m it dem Boden, m it seiner Physiologie und Pathologie 
beschäftigen.

Das ganze Gebiet des W ohnungsw esens m uß L eh r- und 
P rüfungsfach sowohl an den Hochschulen als auch an den B au
gew erkschulen werden. D er S taa ts tech n ik e r muß schon bei der 
ersten H auptprüfung  den Nachweis erbringen, daß er sich w enig
stens m it den H aup tpunk ten  des gesam ten Gebiets v e r tra u t ge
m acht hat, und gleiche A nsprüche, wenn auch allgem einerer 
N atur, muß m an bei den A bsolventen der B augew erkschulen 
stellen. M an w ird dadurch erreichen, daß die künftigen  Bau- 
beflissenen fernerhin, n ich t m ehr wie heute, auf diesem Gebiet 
geradezu als Neulinge, die von der E xistenzgrundlage
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aller B auw erke — dem G rund und Boden — vielfach w eit 
weniger wissen als die V erw altungsbeam ten, in  dio P rax is 
tre ten . Man w ird w enigstens erreichen, daß diese neue Gene
ration  weiß, daß es eine W ohnungsfrage, die technisch und 
architektonisch  allein n ich t gelöst werden kann, überhaup t g ib t — 
je tz t  w issen das auscheinend viele n ich t — und daß sie die 
H auptfragen m it vorurteilsfreien  und sachlichen A ugen be
trach ten  kann; w odurch eine w eitere Fortb ildung  in  der P rax is  
allein möglich gem acht wird.

D as Gebiet des W ohnungswesens m it seinen m annigfachen 
V erzw eigungen is t  in  der H auptsache auch das eigentliche und 
lohnendste V erw altungsgebiet, auf dem sich der Techniker be
tä tig en  kann und betätigen  muß. Mag er S taa tstechn iker oder 
städ tisch er Techniker sein, wenn er h ier die vo lksw irtschaft
lichen und staatsrech tlichen  Bedingungen auch nu r einigerm aßen 
erfaßt hat, dann w ird er un te r Zuhilfenahm e seiner technischen 
B eurteilungsgabe im m er den w irklichen Schlüssel zu den ein
zelnen Problem en in  der H and haben und jeder, auch der V or
eingenomm enste, w ird h ier seine U eberlogenheit dem V erw al
tungsbeam ten gegenüber anerkennen müssen. W elches Gebiet 
einer S tad tverw altung  und auch der allgem einen V erw altung 
häng t m it dem Problem  des Bodens n ich t zusam m en? L e is te t 
h ier der Techniker w irklich nu r A nnehm bares, dann w ird er bald 
n ich t m ehr um einen P la tz  an der Sonne zu käm pfen haben; 
m an wird ihm diesen P la tz  se lbst einräum en.

Man soll aber h ier n ich t w ieder m it dem Einw and kommen, 
daß zu all diesen A rbeiten auf den Hochschulen keine Zeit sei. 
So viel Zeit w ird und muß sich finden; denn die K enntnis der 
W irtschaftsbedingungen  des vaterländischen G rund und Bodens, 
der Existenzgrundlage aller Bauw erke, is t  m indestens ebenso 
w ichtig  — wenn n icht w eit w ichtiger — als die K enntnis der 
K onstruktions- und A rchitekturelem ente. W enn es n ich t anders 
möglich is t, dann soll man z. B. die kunstgeschichtlichen Vor- 1 
träg e  und die Uebungen der A ntike oinschränken und die 
W eiterbildung auf diesen Gebieten dann der P rax is  überlassen. 
A uf den Baugew erkschulen w ird sich, bei dem anerkannten 
Fleiß des S chülerm aterials und der bekannten A npassungs

fäh igkeit der L eh rer dortselbst, die M aterie an der H and eines 
bestim m ten Lehrfadens gleichfalls unschw er bew ältigen lassen.

D iese so ausgebildeten Techniker werden fernerhin im stande 
sein, die F ragen  des W ohnungsw esens m it andren A ugen zu 
betrach ten  als je tz t ;  sie werden auf diesem Gebiet die w irk 
lichen F ü h re r der A llgem einheit werden und durch A ufklärung  
der w eitesten K reise, sowie durch T aten  in der P rax is  dahin 
w irken können, daß eine w eitere V ersum pfung der V erhältn isse, 
wie sie je tz t  überall h e rv o rtr itt, n ich t m ehr ein tre ten  kann. 
D ie R egierung wird dadurch m ehr und m ehr ta tk rä ftig e , ziel
bew ußte M itarbeiter und eine aufgeklärte , für eine Reform reife 
B evölkerung finden.

Um das gesteck te Ziel zu erreichen, is t  eine schwere A r
beit zu bew ältigen; dies darf uns aber n ich t abschrecken, g ilt 
es doch, eine W iedergesundung der gesam ten sozialen und w ir t
schaftlichen V erhältn isse des Reichs und seiner besten Glieder 
zu erreichen.

H einrich von W agner schließt seine S chrift „Die T ätigkeit 
der S ta d t Ulm auf dem Gebiet der W ohnungsfürsorge“ m it deii 
W orten :

„W er im deutschen Volk Fam iliensinn, H äuslichkeit, S par
sam keit, Zufriedenheit, Z uch t und O rdnung, G esundheit, S it t
lichkeit, H eim atsgefühl und V aterlandsliebe schaffen und pflegen 
will, der arbeite m it am B au des deutschen A rbeite rhe im s!“

W ir m öchten uns diesen W orten  vo llinhaltlich  anschließen 
und noch hinzufügen:

„W er helfen will, dio gegenw ärtige politische Z erfahren
h eit zu bessern, w er helfen will, das imm er schärfere Vorgehen 
unsrer s te tig  wachsenden und m it in te rna tiona le r und v a te r
landsfeindlicher G esinnung durchseuchten  Sozialdem okratie nach 
und nach unschädlich zu m achen; ja , -wer helfen will, daß die 
deutsche V olksw irtschaft n ich t nach und nach zur T aten losig
k e it auf dem W eltm ark t verdam m t wird, der arbeite m it an 
der V erbesserung, an der R eform ierung unsrer W ohnverhält
nisse überhaupt.

Groß is t  das Ziel, jedoch. „W o ein W ollen ist, da g ib t es 
auch ein G elingen!“

Reiseskizzen von Otto Schmalz
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